
Waren früher typographisce Maße und
Begriƒe für Laien ohne praktisce Bedeu-
tung, so #eht man heute al+ gescict+-
beœi‚ener Freizeittypograph mit Recner
plöΩlic einer Welt von Facau+drüqen
gegenüber, mit denen man wenig anfangen
kann. Wa+ Índ „Punkte“, muß jeder Text

Harald Rö+ler

Von Maß, Zahl und Gewict

Damit+ nict läg' wie Kraut und Rüben, 
Hieß e+, genaue Ordnung üben. 
Nac Punkten, wie beim Boxersport, 
Geht e+ auc beim gedruqten Wort; 
E+ wären, in versciednen Kla‚en, 
Leict-, Mittel-, Scwergewict zu fa‚en, 
Daß nict die grobe Sabon haut 
Die scmäctige Petit knock out.

in „Text“ gese¿t werden, und i# „Gara-
mond“ eine Scriftart oder eine Scri®-
größe? Beginnen wir mit Eugen Roth, der
mit Humor und Ver+fuß wictige Teile
au+ dem Maßsy#em de+ Scri®saΩe+ er-
klärt hat:

E+ wird nur selten angewandt –
Ein Augenpulver –: Diamant.
Fünf Punkte groß, ein kleiner Kerl, 
I# auc die näc#e noc, die Perl. 
Und „nict gleic“ le+bar sceint die Zeil',
Wenn man Íe druqt in Nonpareille.
Der Redakteur gibt den Befehl:
„Für diesen Scmarrn reict Kolonel!“
Worüber, weil gedrüqt im Wert,
Sic der Betroƒne oft bescwert.
Wa+ in der Zeitung mei# man Íeht,
I#, scon act Punkte, da+ Petit;
Gut hat auc eingebürgert Íc
Der Scriftgrad Borgi+, bürgerlic.
Man druqt den Text, der e+ verlohnt,
In Korpu+ oder Garamond;
Rheinländer oder auc Brevier,
Die Ïnden heut veraltet wir.
Hingegen ein Begriƒ für jeden
I# Ciçero mit seinen Reden.
Weil man die oft gedruqt hat so,
Heißt auc der Scriftgrad Ciçero.
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Diamant _ der Vier-Punkt-Scriftgrad. Noc kleiner Índ die Scriftgrade
Bri¬ant mit 3 Punkt und Nonplu+ultra mit 2 Punkt. Eine Scrift in Nonplu+ultra

wurde er#mal+  auf der Pariser Weltau+#e¬ung vorge#e¬t. 

Auc eine 5-Punkt-Scrift (Perl) war scwierig herzu#e¬en
und entsprecend teuer. Dieser Scriftgrad hat ebenso,

wie Bri¬ant und Diamant, seinen Namen von ko#baren Juwelen. 

Nonparei¬e, „die Unvergleiclice“ (franzöÍsc: ohne Para¬ele),
wird al+ Konsultation+scri®grad für Verzeicni‚e benuΩt. 

Kolonel, auc „Mignon“ (franzöÍsc: Liebling) genannt, wird
gewöhnlic auc al+ Konsultation+scri®grad verwendet. 

Petit (französc: Die Kleine) war lange Zeit
der klein#e Scriftgrad überhaupt. 

Borgi+ (Bourgoi+), einer der 
kleinen Lesescriftgrade. 

Brevier (Rheinländer)

Korpu+ (Gar[a]mond)

Ciçero



Nun folgt, gebräuclic mehr für Titel
Und Überscri®en etwa, Mittel.
Wenn wa+ Ent∂eidende+ ge∂ah,
Dann seΩt man e+ in Tertia.
Bi+ hierher geht, wa+ un+ geläuÏg;
Denn Text au+ „Text“ i# nict mehr häuÏg.
Und Ciçero und Mittel gar
Gedoppelt, Índ scon ziemlic rar.
Der Canon i# der Kern der Me‚e, 
Al+ „Kleine Canon“ in der Pre‚e. 
Missale – actundvierzig Punkte! –
Im Meßbuc ganz gewaltig prunkte.
Und weiter noc hat man+ getrieben:
Mit einer Ciçero mal Íeben, 
Die man – und hier Índ wir am End –
Auc oft die grobe Sabon nennt, 
Weil einen solcen Scri®koloß 
In Frankfurt vormal+ Sabon goß. 

Eugen Roth.
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Text[ura]
Doppelçiçero
Doppelmittel
Kl.Canon
Mi‚al[e]
Sabon

Entnommen au+ dem Buc „Der Scri® und Druqkun# Ehr und Mact von Eugen Roth in Reime bract“

Mittel

Tertia

Diese+ Maßsy#em geht auf den fran-
zöÍscen Scriftscneider Françoi+ Am-
broise Didot d.Ä. (1730–1804) zurüq. Er
teilte einen Pariser Fuß und erhielt so den
Wert von 0,3472 mm für einen Didot-
Punkt: 1 Fuß von 30 çm ergab 12 Zo¬
von 25 mm = 12 Linien von 2,08 mm =
12 Punkte von 0,173 mm. Zwei dieser
Punkte gingen auf einen Didot-Punkt.
Die Firma Berthold paßte im Jahre 1879
an da+ metrisce Sy#em an und rundete
den typographiscen Punkt auf 0,376 mm.
So kommen auf einen Meter 2660 Didot-
Punkte. Seit 1978 hat man Íc zwi∂en-
#aatlic darauf geeinigt, den typographi-
∂en Punkt auf 0,375 mm zu runden.
Außerdem mü‚en seitdem a¬e Längen-
maße auf dem Meter baÍeren. Da+ Punkt-
sy#em hat dennoc überlebt. Durc die

#arke Verbreitung der Recnertecnik i#
der Punkt, son# eigentlic nur ein Fac-
begriƒ au+ dem Druqereiwesen, sogar rect
bekannt geworden: die mei#en Textver-
arbeitung+sy#eme bieten die Wahl zwi∂en
den Grundmaßen Punkt, Mi¬imeter und
Piça (einem anglo-amerikani∂en Wert).

In der Größe von einem Punkt gibt
e+ nur Linien. 

Die vo¬#ändige Reihe der Scriftgrade
beginnt mit 2 Punkt:Nonplu+ultra. Eine
Scrift diese+ Grade+ wurde er#mal+ auf
der Pariser Weltau+#e¬ung gezeigt. Die
näc#e Größe i# Miçrosçopi∆ue. Dazu heißt
e+ im „Kateci+mu+ der Bucdruqerkun#“
(Leipzig, 1862): „Frankreic hat von sei-
nem er#en Scrift∂neider Henry Didot
eine mikroskopi∂e Scri® erhalten, welce
zu den Werken de+ Horaz und den Maxi-



Beim Scri®grad Mittel beginnen die
Scaugrößen, die für Über∂ri®en, Titel
und dergleicen verwendet werden. 

„Mittel“ war der mittlere der Íeben
„klasÍ∂en“ Scriftgrade*, Tertia der dritte.

Anderthalbçiçero oder Paragon mit 18
Punkt i# eine weitere Scaugröße, dann
folgt Text. Der Name leitet Íc von der
Textura her, vom gewebeartigen Au+sehen
goti∂er Hand∂ri®en, die Gutenberg in
Art und Größe mi†el+ seiner Druqlet-
tern kopierte. Der Wort#amm Ïndet Íc
übrigen+ auc bei „Textilien“ wieder –
Gitter, Gewebe. 

Einen Scri®grad von 22 Punkt hat
e+ zu Zeiten der BleisaΩscri®en nict ge-
geben, de+halb i# er in der Tabe¬e auf
Seite 15 auc nur der Maße wegen mit
aufgeführt. 

Kanon und Mi‚al haben ihre Namen
ebenfa¬+ au+ religiösen Druqwerken ent-
lehnt. 

Scließlic geht, wie von Eugen Roth
angedeutet, der Scriftgrad Sabon auf
den gleicnamigen Stempelscneider zu-
rüq. Der au+ Lyon #ammende Franzose
Ja∆ue+ Sabon (1535–1580), der später
in Frankfurt am Main lebte und wirkte,
scuf u.a. die bi+ in+ 18. Jahrhundert be-
liebte Sabon-Fraktur.

Garamond und Sabon bezeicnen nict
nur Scriftgrade, sondern auc Scrift-
arten. Die Garamond hat ihren Namen
vom gleicnamigen Entwerfer, eine Sabon
wurde auc 1967 von Jan Tscicold im
Stil der franzöÍscen Renai‚ançe-Anti∆ua
gescaƒen.

Da+ Gewict von Scriften war für
die Berecnung der Materialmengen von
Druqereien wictig. Ein kleiner Au+zug
au+ dem „Buc de+ SeΩer+“ zeigt e+:

14 Von Maß, Zahl und Gewict Die deut∂e Scri® 1/2003

men de+ La Rocefouçauld, zwei Bändcen
im 64ger Format, von der größten Scön-
heit verwendet und auf einen Kegel von
nur 2” Punkt gego‚en i#.“

E+ scließen Íc die „Juwelen“ an: Bril-
lant (3 Punkt), Diamant (4 Punkt) und
Perl (5Punkt). Bekannt Índ vielleict
Perlscrift-Screibma∂inen. 

Die Namen Bri¬ant, Diamant und
Perl leiten Íc au+ dem hohen Wert solc
kleiner Scriften ab, denn ihre Her#e¬ung
war scwierig, zeitaufwendig und teuer. 

Nonparei¬e (franz.: die „Unvergleic-
lice“) hat 6 Punkt Scriftgröße; für Zei-
tung+anzeigen (Inserate) war der Scrift-
grad Insertio mit 6 ” Punkt gebräuclic.
E+ folgen Mignon (franz.: „Liebling“) oder
Kolonel mit 7 Punkt und Petit (franz.:
„die Kleine“) mit 8 Punkt. Petit war lan-
ge der klein#e Scriftgrad überhaupt. 

Bi+ hierher reicen die „Konsultation+-
∂ri®grade“, die für Nacsclagewerke, Ver-
zeicni‚e, Bildunterscriften, Randtexte
(Marginalien), Fußnoten, Zeitung+anzei-
gen, usw. verwendet werden. 

E+ folgen die Lesescriftgrade. Borgi+
(franz.: Bourgeoi+, die Bürgerlice) mit
9 Punkt, dann Korpu+ oder Corpu+ oder
Gar[a]mond mit 10 Punkt. Der Name
Korpu+ #ammt wahrsceinlic daher, daß
GeseΩbücer wie der Corpus Iuris Canonici
in diesem Scriftgrad herau+gebract
wurden. Gar[a]mond wurde der Scrift-
grad zu Ehren de+ Scriftscöpfer+ Claude
Garamond (etwa 1480–1561) genannt;
diese Benennung i# im nord- und nieder-
deutscen Spracraum und in Ho¬and
weiter verbreitet al+ im süddeutscen.

Ebenfa¬+ zu den Lesescriftgraden zäh-
len Brevier oder Rheinländer mit 11 Punkt
und Ciçero mit 12 Punkt. Der Name die-
se+ Grade+ wird auf die er#malige Ver-
wendung im Jahre 1467 bei einer Au+-
gabe von Ciçero+ Briefen zurüqgeführt.

* Mi‚al oder Kanon, Text, Tertia, Mittel, 
Ciçero, Korpu+, Petit.
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Name

Actelpetit
Nonplu+ultra
Miçrosçopi∆ue
Bri¬ant
Diamant
Perl
Nonparei¬e
Insertio
Mignon
Petit
Borgi+
Korpu+
Brevier
Ciçero
Mittel
Tertia
Paragon
Text

Doppelçiçero
Doppelmittel
Kleine Kanon
Kanon
Grobe Kanon
Kleine Mi‚al
Mi‚al
Grobe Mi‚al
Grobe Sabon
Prinçipal
Real
Imperial 

anderer Name

(Grundmaß)
Viertelpetit

Viertelçiçero
Halbpetit

Colonel

Bourgoi+
Gar[a]mond
Rheinländer

Anderthalbçiçero
Textura

Zwei Ciçero

Doppeltertia
Drei Ciçero

Mi‚al, Vier Ciçero, Konkordanz
Grobe Mi‚al
Sabon, Fünf Ciçero

Kleine Sabon, Sec+ Ciçero
Grobe Sabon, Sieben Ciçero
Act Ciçero 

Punkt

1
2

2 ”
3
4
5
6

6 ”
7
8
9
10
11
12
14
16
18
20

(22)
24
28
32
36
42
48
54
60
66
72
84
96

mm

0, 375
0, 75
0, 94
1, 125
1, 5
1, 875
2, 25
2,44
2, 625
3, 0
3, 375
3, 75
4, 125
4, 5
5, 25
6, 0
6, 75
7, 5

(8, 25)
9, 0

10, 5
12, 0
13, 5
15, 75
18, 0
20, 25
22, 5
24, 75
27, 0
31, 5
36, 0

Bezeicnungen und Maße der im BleisaΩ üblicen Scri®größen

Da die Bezeicnungen der Scri®grade über 20 Punkt nict einheitlic waren, kommen mance
Benennungen mehrfac und für ver∂iedene Grade vor.
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50 kg Brot∂ri®en enthalten bei Non-
parei¬e etwa 100 000 Stüq Buc#aben,
bei Borgi+ 50 000, bei Ciçero 30 000.

1000 Buc#aben wiegen bei Petit etwa
0,83 kg, bei Korpu+ 1,25 kg. Eine Zeile von
6 Konkordanz (288 Pt. = 10,8 çm) wiegt
bei Nonparei¬e etwa 45 g, bei Ciçero et-
wa 95 g.

Brot∂ri®en waren die Scri®en, mit
denen Íc die Se¿er im wahr#en Sinne
de+ Worte+ ihr Brot verdienten, also im
a¬gemeinen die Lese∂ri®grade für den
MengensaΩ.

Große Scriftgrade (Scaugrößen) wur-
den oft mit Hohlfuß gego‚en, um da+ Ge-
wict zu mindern. Sehr große Grade (Pla-
katscriften) gab e+ häuøg auf Holz #att
im Bleiguß; Íe kamen in der Regel auc
nict in einen SeΩka#en wie die Brot-
scri®en, sondern wurden in Steqkä#en
aufbewahrt.

Der Scriftgrad bezieht Íc auf die Ke-
gel#ärke der Druqlettern, daher i# die
Scrifthöhe der drei#uøgen Zeicen (ß
oder h) nur ein Anhalt+punkt. E+ gibt
nämlic Scri®en, welce die vo¬e Kegel-
höhe au+nuΩen, während andere „viel
Fleisc haben“, da+ heißt, viel freien Raum
auf dem Kegel la‚en. So können bei glei-
cem Scriftgrad (Kegel) die Scriften
durcau+ untersciedlic groß wirken. 

Auc der Zeilenab#and (Durcscuß)
i# von der Kegelgröße abhängig. Zeilen,
die ohne nictdruqende+ Blindmaterial
geseΩt Índ, nennt man „kompreß“. Ein
erweiterter Zeilenab#and heißt dagegen
„durcsco‚en“.

Gewöhnlic wird, wie erwähnt, Blind-
material zum Durcscießen verwendet,
doc e+ gab auc eigen+ gego‚ene Lettern.

„10 auf 12 Punkt“ oder „Korpu+ auf
Ciçerokegel“ bedeutet, daß die Scriftgröße
einer 10-Punkt-Scrift entsprict, der Zei-
lenab#and dagegen einer 12-Punkt-Scrift.

Auc da+ Gegenteil war für besonder+
engen SaΩ möglic, z.B. Korpu+ auf
Borgi+kegel, vor a¬em aber bei großen
Scri®graden üblic.

Neben den reinen Maßen gelten in der
Typographie auc be#immte Maßverhält-
ni‚e. So screibt z. B. Georg Kandler in
seinen „Erinnerungen an den BleisaΩ“,
daß um 1740 folgende Regelung galt: 
19 Textzeilen = 24 Tertiazeilen
24 Tertiazeilen = 29 Mi†elzeilen
29 Mi†elzeilen = 32 Ciçerozeilen
32 Ciçerozeilen = 35 Brevierzeilen
35 Brevierzeilen = 38 Korpu+zeilen
38 Korpu+zeilen = 48 Petitzeilen.

Diese+ Verhältni+ hat Íc jahrhunderte-
lang gehalten, ebenso wie die Recenein-
heiten der Bucdruqer für die Zeilenbreite
in Ciçero und Konkordanz. Erinnern wir
un+: Ein Ciçero = 12 Punkt oder
4,5 mm; eine Konkordanz = 4 Ciçero = 48
Punkt oder 18 mm. So ergibt eine 23 Ci-
çero breite Zeile 5 ¡ Konkordanz =
276 Punkt oder 103,5 mm. 

Bei Verhältni‚en nac dem „Goldenen
Scnitt“ ergibt Íc darau+ eine SaΩ-
spiegelhöhe von gerundet 167,4 mm oder
444 Punkt (9 ” Konkordanz, 37 Ciçero).
Auf diese Höhe kämen (jeweil+ mit zwei
Punkt Durcscuß) die oben genannten
32 Ciçero-, 35 Brevier-, 38 Korpu+- oder
48 Petitzeilen.

(Wird fortgeseΩt)



Papierformate nac DIN 476: Au+gang+wert iy da+ Format A ≠ mit einer Fläce von ¡ m@ und dem
Seitenverhältni+ ¡:√@. Die kleineren Formate entyehen jeweil+ durc da+ Halbieren de+ Au+gang+-
formate+. Die Reihe A gilt für Briefbögen, Recnungen, Poykarten, Akten, usw. – Davon abhängige
Formate wie Versandhü¬en, Scne¬he#er, Aktendeqel oder Karteikäyen mü^en nac den Reihen B, C
oder D beme^en werden. Die Maße in der Tabe¬e Índ in Mi¬imetern angegeben. 

Kla^e Reihe A Reihe B Reihe C Reihe D Bezeicnung

≠ {¢¡Ù¡¡{} ¡≠≠≠Ù¡¢¡¢ }¡|Ù¡@}| ||¡Ù¡≠}≠ Vierfacbogen 
¡ [}¢Ù{¢¡ |≠|Ù¡≠≠≠ ]¢{Ù}¡| [¢[Ù||¡ Doppelbogen
@ ¢@≠Ù[}¢ [≠≠Ù|≠| ¢[{Ù]¢{ ¶{[Ù[¢[ Bogen
¶ @}|Ù¢@≠ ¶[¶Ù[≠≠ ¶@¢Ù¢[{ @|@Ù¶{[ Halbbogen
¢ @¡≠Ù@}| @[≠Ù¶[¶ @@}Ù¶@¢ ¡}@Ù@|@ Viertelbogen
[ ¡¢{Ù@¡≠ ¡|]Ù@[≠ ¡]@Ù@@} ¡¶]Ù¡}@ Bla†
] ¡≠[Ù¡¢{ ¡@[Ù¡|] ¡¡¢Ù¡]@ }¶Ù¡¶] Halbbla†
| |¢Ù¡≠[ {{Ù¡@[ {¡Ù¡¡¢ ]{Ù}] Viertelbla†
{ [@Ù|¢ ]@Ù{{ [|Ù{¡ ¢{Ù]{ Actelbla†

¢ Die deutxe Scri# @/@≠≠¶

Harald Rö+ler

Von Maß, Zahl und Gewict
Zweiter Teil

Papierformate, Bogenformate: Sie dürfen mit den Deutxen Bucformaten nict verwecselt werden,
obwohl Íe mit ihnen im Zusammenhang yehen. Früher waren folgende Formate gebräuclic:

Bezeicnung Format in çm

Folio @¡Ù¶¶
Quart @@,[Ù[{,[
Oktav ¡¢,@[Ù@@,[
Brief Ê @|Ù¢@
Kanzlei Ë ¶¶Ù¢@
Propatria Ë ¶¢Ù¢¶
Groß-Propatria Ë ¶]Ù¢[
Bixof Ë ¶{Ù¢{
Löwen oder Regiyer ¢≠Ù[≠

Bezeicnung Format in çm

Median I ¢@Ù[¶
Klein Median ¢¢Ù[]
Poy ¢]Ù[]
Median II ¢]Ù[}
Klein Ro¥al ¢{Ù]¢
Le≈ikon [≠Ù][
Super Ro¥al [¢Ù]{
Imperial [|Ù|{
Oliphant ]{,[Ù¡≠{,@

Nacdem wir Sie im leΩten He# mit den einzelnen Scri#graden bekannt gemact haben, ye¬en wir
Ihnen hier weitere Maße und Gewicte vor, die für die Bereice Druq, Papier und Buc wictig Índ.



Bezeicnung Abkürzung Rüqenhöhe Falzungen Bla†zahl Seitenzahl
in çm – je Druqbogen –

Groß-Folio @° über ¢[ É¡ Ê@ ¢
Folio @° bi+ ¢[ É¡ Ê@ ¢
Groß-Quart Gr.-¢° bi+ ¢≠ Ê@ ¢ {
Quart ¢° bi+ ¶[ Ê@ ¢ {
Le≈ikon-Oktav Le≈.-{° bi+ ¶≠ Ë¶ { ÉÎ¡]
Groß-Oktav Gr.-8° bi+ @[ Ë¶ { ÉÎ¡]
Oktav 8° bi+ @@,[ Ë¶ { ÉÎ¡]
Klein-Oktav Kl.-8° bi+ ¡{,[ Ë¶ { ÉÎ¡]
Duodez ¡@° Œ Œ ÉÊ¡@ Ê@¢
Sedez ¡]° bi+ ¡[ ¢ ÉÎ¡] ËÊ¶@ 

Die deutxe Scri# @/@≠≠¶ Von Maß, Zahl und Gewict (@. Teil) [

Deutxe Bucformate: Bibliotheken und Altbuchandlungen verwenden Íe für ihre Verzeicni^e und
Angebot+liyen. Dabei iy die Höhe de+ Einbandrüqen+ maßgebend, also auc bei Querformaten. Bla†-
und Seitenzahl eine+ Druqbogen+ ergeben Íc au+ der Anzahl der Falzungen. 

Œ Duodezbogen: 12 Bla† (24 Seiten) ent#ehen durc falzrictige+ Au+scießen von einem Oktav- und einem Quartbogen. Recnerix könnte
daher der Bucrüqen bei Duodez bi+ 20 çm hoc sein. Die in Frage kommenden Maße Índ aber durc die anderen Formatangaben abgedeqt.
Da+ Wort Folio kommt sowohl bei den Bucformaten vor (man denke an „Foliant“) al+ auc bei den Bogenformaten. E+ leitet ∂ davon ab,
daß ein Bla† (lat. folium) einfac gefaltet und dann (ggf. mehrere Lagen ineinandergeye¬t) gebunden wird. Für Folio-Bucformate Índ Druq-
bögen ab Brief verwendbar; die genaue Rüqenhöhe und die Bucbreite ergeben Íc dann au+ der Rictung de+ Falze+ – läng+ oder ∆uer. 

Papiergewicte: Sie leiten ∂ von der Ma^e de+ troqenen Papier+ in der Größe von ¡m@ her.

Papiersorte Gewict in g

Lu#poypapier ¡{–@[
Durcsclagpapier @[–¶≠
Dünndruqpapier ¶}
Zeitung+-, Prospektpapier [≠
Saugpoypapier |≠–{≠
Screibpapier |≠–{≠
Werkdruqpapier |≠–{≠
I¬uyration+papier ]≠–{≠

Papiersorte Gewict in g

Umxlagpapier {≠–}≠
Bucung+papier ÑÈÈ}≠–¡≠≠
Kunydruqpapier ÑÈ}≠–¡@≠
Paqpapier ¡≠≠–¡[≠
Bucung+karton ¡¶≠–¡[≠
Poykartenkarton ¡¢≠–¡|≠
Karteikarton ¡}≠–@[≠
Umxlagkarton @≠≠–¶≠≠

KlasÍxe Zeitung+formate

Bezeicnung Format in çm Spaltenanzahl Spaltenhöhe 

Norddeutxe+ Format ¢≠Ù[| { Spalten [@,{ çm
Berliner Format ËÉ¶¡,[Ù¢| ] Spalten ¢@,] çm
Rheinixe+ Format Ë¶[Ù[¡ | Spalten ¢{,| çm
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